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Der amtliche Tagesbericht. Mdiml Mercicrs V BMiWg.
WTB . Großes Hauptquartier , 20. März.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Durch gute Besbachtungsverhältnisse begünstigt, war die
beiderseitige Artillerie -und Fliegertätigkeit sehr lebhaft.

Im Maasgebiet und in der Woevreebene hielten
sich auch gestern die Artilleriekämpfe aus besonderer
Heftigkeit Um unser weiteres Vorarbeiten gegen
die feindliche« Verteidigungsanlage » in der Gegend
der Feste Donanmout und des Dorfes Banx zu ver¬
hindern , setzten die Franzosen mit Teilen einer neu
herangeführteu Division gegen das Dorf Banx
einen vergeblichen Gegenangriff an. Unter schwere«
Verluste « werden sie abgewiefeu.

3m Luftkampf schoß Leutnant Freiherr v. Althans
übn der feindlichen Linie westlich von Lihous sein vier¬
tes, Leutnant Bölcke lüber dem Forgeswald (am
linken Maasufer) sein zwölftes feindliches Flugzeug
ab. Außerdem verlor der Gegner drei weitere Flug¬
zeuge, eines davon im Luftkamps bei Cnisy , westlich
des Forgeswatdcs, dis beiden anderen durch das Feuer
»nferrr Abwehrgeschütze. Eines der l?tzieren stürzte
brennend bei Reims , das andere, sich mehrfach üöe-schla-
gend, in der Gegend von Ban de-SaPt dicht hinter der
feindlichen Linie ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Ohne Rücksicht auf di; große« Verluste griffe«

die Russen auch gestern wiederholt mit starken Kräf¬
ten beiderseits von Postawh und zwischen Naroez-
und Wiszuiewfee an. Die Angriffe blieben völlig
ergebnislos.

In der Gegend von Widsy stießen deutsche
Truppen vor und warfen feindliche Abteilungen
zurück, di; sich nach den gestern morgen übernommenen
Angriffen noch nahe vor unserer Front Zu halten versuchten.
L Offizier und 28 « Mau » von 7 verschiedene«
Regimenter « wurden dabei gefange« genommen.

Balkarrkriegsfchauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
EN»

Die Hkogesenrvacht.
Kitt Kviegsvowran aus dev Kegenwavt

von Anny Wothe. Rachbrack verbot»«.
Amerikanisches»«Pz-rixkl 1914b? Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
Wieder flog ein schneller Blick von St . Denis zu dem

Grasen, und ein leises, höhnisches Lächelt spielte jetzt auch
um die Lippen des Marquis.

»Ich danke Ihnen, Herr Hauptmann."
Barenbusch winkte zwei Musketier« heran, die den

Pater ohne weiteres in die Mitte nahmen und mit ihm
hinter dem Schloßportal verschwanden.

Barenbusch trat jetzt schnell auf den Grasen Marbeck
zu, und ihn fest ins Auge fassend, fragte er scharf:

»Haben Sie mir nichts zu sagen, Herr Gras?"
Eva Maria erbebte und Gisela, die jetzt angelegentlich

mit Helmbrecht geplaudert hatte, horchte erschreckt aus.
„Nur, daß ich müde bin, Herr von Barenbusch. Ich

bin ein alter Mann, der durch seine Kränklichkeit sehr be¬
hindert ist. Entschuldigen Sie mich also, wenn ich mich
jetzt zurückziehe. Ich glaub.', der Morgen ist nicht mehr
allzusern. Was habt Ihr noch hier zu suchen," herrschte
»r seine Töchter an. »Geht schlafen."

Er lappte, seinen Krückstock schwer ausstoßend, dem
Hause zu. Gisela schritt an Helmbrechis Seite, der lebhaft
auf sie einsprach nach dem Hauplportal, während Eva Maria
unbeweglich wieein Bild aus Marmor unter der Lind̂ verharrte.

Wenn ein französisches Blatt, der „Nsuvelltste de
Bordeaux', den Revanche- und Eroberungskrieg Frank¬
reichs als «inen Kreuzzug feiert, wenn es Deutschland als
den Vorkämpfer des Teuscls, Frankreich aber, „bissen
Stern am Himmel einen Ehrenplatz einnimmt", als den
Streiter Gottes bezeichnet, für den Gott im rechten Augen¬
blick in den Kamps eingrsifen werde, so kann man über
eine solche Blasphemie stillschweigend hinweggehen. Anders
aber, wenn di; Diener am Altar der katholischen Kirche
Frankreichs und — fügen wir es gleich hinzu— Belgiens
Haß und Vernichtung predigen, wenn sie ihr hohes Amt
im Dienste des Haffes mißbrauchen. Aus das jüngste
Friedm-schrribsn des Papstes an den Kardinal Pompili
antwortete der iranzöstsche Bischof von Mendel, Gely, mit
einem Fastenhirteabrief an die Eingesessenen seines Kr-chen-
sprengels, in dem es u. a. heißt:

»Angesichts so vieler hingeopferter Menschenleben beginnt
Deutschland zu rufen: „Frieden! Frieden!" Angesichts der
Lebensmittelnot. die immer dringlicher wird, ruft es noch immer
stärker: »Brot! Brot!^ Wir aber, elektrisiert durch das helden¬
mütige Beispiel der Belgier und der Serben, wir antworten im
Gegenteil„Krieg! Krieg!", und derjenige wäre mit Schande be¬
deckt und entehrt, der vor der Vernichtungeines Feindes von
Frieden spräche, der alle Verträge mit Füßen tritt."

Das französische radikal; Blatt „La Larüerne" weist
Ken Bischof voll M-ndel ooruuf hm, saß kein anoerer als
Papst Benedikt es ist, der vom Frieden spricht und den
Frieden will. Der Bannfluch des frommen Bischofs Gely
trifft also keinen anderen als den — Pontifex der kaihol.
Kirche, ec ist — um mit dem französischen Bischof zu re¬
den — „mit Schande bedeckt und entehrt". Es ist Sache
des Vatikans, sich mt seinen Bischöfen abzufinden: wir
haben keine Ursache, uns iu Dinge zu mischen, die der
Beurteilung des heiligen Stuhles unierstehen.

Anders aber liegt die Sache, w nn ein Mann wie
Kardinal Mercier, der Erzbischof von Mecheln, Worte ge¬
braucht, wie er sie in seinem diesjährigen Fastenhirtenbrkf
in die Weit hinsusschieudert: denn Kardinal Mercier ist der
Primas von Belgien, das unter dcutschrr Verwaltung steht,
und dieser Kardinal ist heute in dem führerlosen Lande die
mächtigste Person nrch dem deutschen Gouverneur. Wenn
er in seinem Hirtenbrief beim belgischen Volk und darüber
hinaus den Eindruck zu erwecken versucht, daß der Papst
dis Sörzen de? Belgier um ihre religiös« Freiheit teile, so
überlassen wir diesen Täuschung-Versuch der Richtigstellung
durch den Bsirkan, der sehr wohl» riß, daß niemand und
keine Kirche in der religiösen Freiheit von Deutschland be¬
droht wird, der gut genug darüber unterrichtet ist. daß nicht
von Deutschland, sondern von — Frankreich der Kirche
Gefahr droht. Wir verlangen nicht einmal, daß ein katho-

Barenbusch trat rasch auf sie zu. Hastig faßte er ihre
herabhängende Hand.

„Die Ereignisse spitzen sich zu, Gräfin." sprach er be-
wegt. „Ich kann und darf sie nicht aushallen. Aber das
möchte ich Ihnen noch sagen: Vertrauen Sie mir, was Sie
auch sehen und hören mögen."

Eoa Maria schüttelte hoffnungslos das Haupt.
»Ich hoffe und glaube nichts mehr, Herr von Baren-

busch. Wie ein gähnender Abgrund droht alles um mich
her. Die letzte Hoffnung fitze ich noch auf meinen Bruder.
Er soll und muß auf meinen Vater einwirken."

»Zu spät. Gräfin, zu spät! Sie wissen nicht, was ich
«ritz. Ich wurde hierher beordert, weil uns bekannt ge¬
worden ist. daß dieses Schloß hier voller Franzosen stecke,
daß hier der Sitz der Bereinigung ist. die schon im Jahre
1890 unter drm Namen der Patciotenliga ihr finsteres
Wesen trieb. Ich ließ das Schloß vom Keller bis zum
Boden untersuchen, habe aber bisher nichts gesunden."

»Sott sei Dank," atmete Eva Maria wie befreit auf.
„Das hat natürlich meine Wachsamkeit nicht verringert,

und nicht ohne Absicht habe ich heule verschiedene Abtei¬
lungen« einer Leute fortgeschickt, in der Annahme, daß eine
geringere Anzahl der Besatzung die Feinde wohl leichter
heroorbrechen läßt.

Nun aber Hube ich noch ganz bestimmte Anzeichen
dafür, wo ich die vorhandenen Feinde suchen muß. Und
ich werde sie finde». Gräfin, und zwar sehr bald."

Eoa Maria schrie leise auf. »Das ist nicht wahr!
Mein Gott, wir könnten ja alle nicht mehr leben, wenn Ihr

lischrr Püestsr in Belgien aus seine brsondcren Neigungen
und Wünsche für die Kii gsührendn und ?'st recht nicht
auf die Liebe zn seinem Batei lande verzichten soll. So
wollen wir denn auch den schwächlichen Versuch des belgi¬
schen Kardinale, die erlöschende Sieg«!:Hoffnung im Herzen
der Belgier auss neue zu cntfachen, mit Stillschweigen
übergehen, zumal die etwas wrihergeholtkn„mpariciischen
Beobachter aus Nord- und Südamerika" bet dem belgischen
Volk keine große Beweiskraft haben dürsten urd ihm
rückhaltlos beipflrchten, wenn er sagt, daß die »Stegesge¬
währ nicht bei Rossen und Reitern" liege. Die Rrssen
haben es bewiesen. Wogecen wn ober protestiere,!, ist der
Passus irr dem Hirtenbriefe dieses Kardinals, in dem er
dem Klerus und den Gläubigen stims Erzbistums folgen-
des vsrhält:

, Stellt Euch ein» kriegerische Nation vor. welche ihrer Armee¬
korps, ihrer Munition, ihres Oberbefehls sicher ist und im Be-
griffe steht, einen Triumph davonzutragen Wenn Sott in ihre«
Reihen die Keime einer ansteckenden Krankheit sich verbreiten
läßt, so sind zur Stunde die herrlichsten Aussichten vernichtet.
Darum setzt Eure Hoffnung vor allem aus Gott!
Der gottessürchtige Kirchensürst wünscht hier also —

um es so auezudrücken. wir es nrm belgische- Volk ver¬
standen wird — den Deutschen di; Psst. dis Cholera oder
sonst eine Seuche auf den Hais. Und niemand erhebt,
gegen dich deutsch-feindliche Hetzmdeii Einspruch? Wie large
noch wird man dem aufrührerischen Treibe-, dieses stretibaren
Kikchensürsten tatenlos zü-ehen? Wir sind belehrt worden,
daß der Kardinal nur ai« K rchensürst dem Batikan unter-
steht, als Mensch und Staatsbürger aber in seiner politischen
Betätigung ungehindert ist. Nun, hier spricht nicht der
Mensch, sondern der Kardinal in einem Hirrenbriese zum
Volk. D-uische Truppen wohnen unter belgischem Dach,
sind zum Tel! in die Hände der kirchlichen Untertanen dieses
Kardinals gegeben. Was Wunde?, wenn sich bei diesem
oder jenem der Gläubigen des Kuchen fürsten der Wunsch
und Will« regte, den Gott des Kardinals von Mecheln bei
Auriibung des Bernichtungkwillens gegenüber der „Kriege-
rischen Nation", den Deutschen, zu unterstützen! Den in
kluger Berechnung hinzugesüalen Hinweis auf Gottes Hilfe
dazu wird man im belgischen Volke schon so beurteilen, wie
er gemeint ist; er schützt den Kardinal vor der Anklage der
Aufreizung und wird von den Belgiern doch richtig ver¬
standen. Die verantwortlichen Männer Belgiens haben eine
furchtbare Blutschuld auf sich und ungeheures Glend auf
das belgische Bolk gehäuft, indem sie ih: Bslk zu dem
heimtückischen Hrckeuschiitzentumaufriesen. Muß da nicht
etwas geschehen, wenn der höchste kirchliche Würden¬
träger des Landes einen verbrecherischen Wunsch am spricht
und mit seinem Purpur deckt, einen Wunsch, der wie ein
Gebet klingt!? Gewiß, wir wollen deine Märty er schaf¬
fen; aber die Milde muß ihr Ende finden, wenn ein von

Verdacht sich bestätigt. Mein Vater, mein armer unglück¬
licher Bater!"

»Er ist verloren, Gräfin, wenn sich herousstellt, daß
er mitschuldig ist."

»Er muß mitschuldig sein," schluchzte Eoa Maria auf,
»wie sollte sich denn ohne sein Wissen hier der Feind ver¬
bergen? Nein, Herr von Barenbusch, Sie müssen sich
täuschen. Wenn auch mein beklagenswerter Bater vielleicht
im tiefsten Herzen noch an seinem alten Baterlar.de hängt,
er würde doch nie und nimmer da» Unheil über seine ganze
Familie herausbrschrvören, indem er Verrat an unserem
Baterlande übt. Ich glaube an meinen Bat.r, Herr von
Barenbusch."

»Das ehrt Sie nur, Gräfin — aber für Ihren Bater
gibt es nur eine Rettung, daß er selber den Verrat auf-
deckt, der hier im Werke ist. Das würde seine Strafe zwar
nicht ausheben, aber doch wesentlich mildern. Vielleicht ver¬
mögen Sie noch in letzter Stunde etwa» über ihn. denn
sonst— Gräfin" — hier wurde seine Stimme drohend,
»müßte ich ihn vielleicht dazu zwingen."

»Nein, nein," wehrte Eva Maria. »Ich will es
versuchen."

»Gehen Sie zu ihrem Bater, Gräfin. Versuchen Sie.
ihn zu seiner Pflicht zurückzusühren und alles kann noch
gut werden."

„Niemals!" kam es tonlos von Goa Marias Lippen,
dann reichte sie dem Offizier mit einem trostlosen Bl:ck die
Hand.

Fortsetzung folgt.



Haß verblendeter hoher Kirchensürst sich in seinen Worten
und Wünschen bis an die Grenzen wagt, hinter den Ber¬
del den und Verbrechen lauern?

Inzwischen sind nun jedoch folgende Berichte eingelaufen:
Brüssel. 19. März. WTB. Aus den in den Kirchen

der Erzdiöse Mecheln verlesenen Fastenhirtenbrief des Kar¬
dinals Mercie: hat der Herr Grnrralgouverneurunter dem
15. Mürz ein Schreiben an Se. Eminenz gelichtet. Das
Schreiben ist heute in Brüssel oewffentlicht worden und
lautet wie folgt:

Ew. Eminenz bringe ich das Folgende zur Kenntnis:
Von hoher Stelle, die in erster Linie zur Wahrung der
Interessen der katholischen Kirche berufen ist, ist mir wieder¬
holt aus dar Bestimmteste bedeutet worden, Ew. Eminenz
würden nach Ihrer Rückkehr aus Rom volle Mäß'gung
bewahren. Ich durste mich also der Erwartung hingeben,
daß Ew. Eminenz sich der Kundgebungen rn halten wür¬
den, die die Gemüter der leicht erregbaren Bevölkerung
Belgiers immer wieder in Berwir ung setzen. Aus diesem
Grunde harte ich auch davon abgesehen, eine Auseinander¬
setzung mit E« . Eminenz über die an Ihre Reise sich
knüpfenden Vorkommnisse herbcizufiihren. 8ch meine nament¬
lich den Kollektivbrief der belgische» Bischöfe und
die mißbräuchliche Politische Ausnutzung des freie»
Geleits , welches der Heilige Vater Ew. Eminenz zu rein
kirchlichem Zwecke für die Fahrt zu ihm erwirkt harte. Mit
Ihrem neuen Hirtenbrief hoben Ew. Eminenz den von be¬
rufener Seite geg.denen Versicherungen nicht nur nicht ent¬
sprochen, sondern Ihr Verhältnis zur okkupierenden Macht
aufs neue verschärft.  Es kann selbstverständlich nicht
der geringste Zweifel bestehe», daß ich Ew. Ernirrnz nie¬
mals hindern würde, den Gläubigen das zu übermiltein,
was der Heilige Vater durch Ihren Mund zur Kenntnis
bringe?, läßt. Aber darüber hinaus ergehen sich Ew. Emi¬
nenz in Hirtenbriefen in rein Politischen Erörterungen,
wogegen ich entschieden Verwahrung einlege. Dabei muß
ich es gerade als unverantwortlich bezeichnen, wenn Ew.
Eminenz io einer den Taffachen ofstn widersprechenden
Weise unbegründete Hoffnungen auf den Kriegsausgang er¬
wecken. So erwähnenE» . Eminenz, um Ihre Behsup-
rungen zu stützen, ungenaue Aeußerungen von Persönlich¬
keiten, die den Ereignissen völlig fern stehen und sicherlich
nicht als Sachverständige gelten könne?. An einer Stelle
suchen Sie damit zu wirke,;, daß Sie von der Mögttchket
sprechen, die Ihnen erwünschte Entscheidung könne von der
Verbreitung ansteckender Krankheitene:hofft werden. Nit
solchen Willkür! chkeiten versetzen Ew. Eminenz die ieicht-
gläub ge Bevölkerung in schädlich' Aufregung und bringe»
sie dazu, der Berwaltungstätigkeit des Okkupanten aktiven
oder passisen Widerstand entgegvnzusetzen.

Als besonders unzulässig hecoorhedeu muß ich aus
Ihrem Hirtenbli'se :>och dt« Anspielung atff eine Be¬
drohung der religiösen Freiheit der Bevölkerung im
besetzten Gebiet. Ew. Eminenz wissen am besten, wie völ¬
lig ungerechtfertigt diese Verdächtigung ist.

Unier dttsen llmstä-den werde ich entgegen meiner
Langmut nunmehr jede im Schutze der Kultussreiheit be¬
triebenen politischen Betätigung und Schürung feindseliger
Gesinnung gegen die völkerrechtlich legitime Autorität der
okkupierenden Macht mmachstchilich verfolgen, wie ich es
pflichtgemäß auf G-und mriner Verordnungen und in E -
füllung meiner Aufgabe: tun muß. Wenn ich bisher Ver¬
stöße von Geistlichen Ew. Eminenz zur Ahndung auf dem
Wege der kirchlichen Disziplin übcrmitteUe, so muß ich jetzt
ein für allrmal davon Abstand nehmen, denn Ew. Eminenz
fribst geben das Beispiel de: Unbstmäßigkeit und infolge¬
dessen ist von Ihrer Einwirkung keinerlei Erfolg mehr zu
erwarten. Ich muß sogar mehr und mehr Ew. Eminenz
die moralische Verantwortung  dafür zuschreiben, daß
sootrle Geistliche sich zu bebaue:iichcn Vergeltungen hiureißen
lassen und sich teils schwere Strafe!; zuziehen. Ew. Emi¬
nenz werden mir wieder entgegnen wollen, daß ich die ein¬
zelnen Aussüh.ungen des Hirtenbriefes mißverstanden oder
ihnen eine Ausleguug gegeben hätte, welche nicht in Ihrem
Sinne war. Da deraitige Auseinandersetzungen keinerlei
Früchte tragen, b-n ich nicht mehr gewillt, sie aufs neue
stat.fiiideii zu lassen. Ich bin vieimehr fest entschlossen, in
Zukunft nicht mehr zu dulden, daß Ew. Eminenz unter
Mißbrauch Ihres hohe« Amtes und der Ihrem
kirchlichen Kleide schuldige» Ehrerbietung eine Po¬
litische Aufreizung betreibe«, für die jeder einfache
Bürger zur gerichttichen Verantwortung gezogen
«erde» würde. Ich warne Ew . Eminenz, nicht
«ehr mit politischer Betätigung hervorzntrete«.

Genehmigen Ew. Eminenz den Ausdruck ausgezeich¬
neter Hochachtung. Fchr. o. Vissing, Generalgouoernenr.
Sr . Eminenz Herr Kardinal Mercier, Erzbischof von Mecheln
in Mecheln

B iiffel, 18 März. WTB. Auf Grund einer Zen¬
surverordnung des Generaigouoerncms von Belgien, welche
die He'stelluig von Druckschriften ohne Zensurgenehmigung
unter Strafe stellt, ist, wie bei einem ähnlichen Anlaß vom
Januar 1915, gegen den Drucker de» Zsaßen- irtenSrie-
fes des Kardinals Mercier ein gerichtliches Merfahren
eröffnet worden. Der Drucker und vier Angestellte sind
in Hast genommen worden.

Ein neuer Liebknecht-Skandal.
Bei der Beratung dcs Kultus-Etats im preußischen

Abgeordneteuhause kam es zu einer neuen Skandaiszene,
wie sie im Abgeordnetenhaus noch nicht dagervesen ist.
Liebknecht sprach nicht zum Etat, er nahm ihn nur zum
Vorwand für stine unerhörten Ausfälle. Wir gebens ine
Ausführungen und den Verlauf des Zwischenfalles hier nach
dem Sitzungsbericht ausführlich wieder:

Abg. Liebknecht(Soz.) : Der ganze Charakter der ka- j
pitalistischen Gesellschrft offenbart sich auchi«r der Ungleich¬
heit der Erziehung. Die Kinder drs Proletariats werden
an die Dunkelheit des Geistes geschmiedet. Nicht einmal
angesichts drs furchtbaren Weltkrieges denkt der christliche
Staat daran, die schmachtende Jugend des Volkes zu er¬
lösen. Man lehnt unsere Bestrebungen nach Schaffung
der Einheitsschule ab. Bei der Besprechung der Einheits¬
schule haben dir Mitglieder der Kommission falsche Tatsa¬
chen oorgespiegelt. (Präsident Dr. Gras von Schwerm-
Löwitz ruft den Redner zur Ordnung.) In Preußen wird
die Schulea!s politisches Instrument betrachtet. Man be¬
nutzt die Schulen zum Zwecke von Gridsammiungen und
zu Propaganda für dis Kriegsanleihen. Mt den Schulen
wird ungeheurer Mißbrauch getrieben. Statt Humanität
wird Militarismus gepredigt. Bon vielen ist der Mord in
Serajewo als ein Gottesgeschenk begrüßt worden.

Diese Worte führen eine in ihre? Stärke noch nicht
dagewesene Stmmszene herbei. Alle Mitglieder des Hauses
sind von den Plätzen' aufgesprungen. Heftige Pfuirufe
klingen durch den Saal. Unter dem Lärm hört man auch
Ruse we „Gemeinheit ! Lügner ! Lümmel!
Werft ihn raus!" Der Präsident läutet mit der Glocke.
Der Redner schreit mit geschwungenen Fäusten durch den
tosenden Lärm weiter. Gin Teil der Abgeordneten beginnt
den Saa! zu »erlaffen. Der erregt Redner ruft: »Das ist
die Wahrheit! Wenn Sie dis Wahrheit nicht hören wol¬
len, gehen Sie hinaus, gehen Sie hinaus, flüchten Sie vor
der Wühl heit."

Endlich kann sich der Präsident etwas Gehör ver¬
schaffen, und man hört, daß er den Redner wegen dieses
unerhörten Ausdrucks zur Ordnung ruft und ihn daraus
aufmerksam macht, daß beim dritten Ordnungsruf das Haus
geschifftem dnungsgemäß gefragt werden würde, sb es ihn
wetter hören wolle. Die Erreenng des Hauses hält noch
lange Zeit an, und fast alle Mitglieder der Konservativen
und des Zentrums verlassen den Saal.

Liebknecht fährt fort: Unser Ziel ist Freiheit der Kritik,
Protest gegen alle Knechteng Der Militarismus zerinßt
die Grundlagen urffrres ganzen Erzlehungsmestus. Wäh¬
rend die Volksschule die Aufgabe hat. die Jugend des Pro¬
letariats zu Werkzeugen des Kapitalismus und der herr¬
schenden Kiaffcn zu erziehen, ist es die Aufgabe der höheren
Schulen, dis Jugend für dis Herreuaufgaben auszubilden.
Wir mißbilligen es, daß der Böikerhaß auch in die Schr ien
getragen wird. Der Krieg hat run den Rest jener Erzie-
hungsideologie zerstört, dcr noch bei manchem vorhanden
ist. (Der Redner will dann auf die Befreiung der Arbeiter¬
klassen eingehen und wird dabei vom Präsidenten zum
zweiten Male znr Sache gerufen und gleichzeitig aus die
Folgen eines eomtusllen dritten Rufes zur Sache aufmerk¬
sam gemacht) Der Arbeite:Klasse rufe ich zu: Dir irr
de» SchLtzengrLVe« jetzt Kämpfe», sskru die Waffe«
senke« «ud sich gegen de« gemeinsame« Jeirrd rve«de».
(Große Unruhe. Glocke des Präsidenten.)

Präsident Graf s. Schweün-Löwitz: Ich muß S e
zum dritten Maie zur Sache rufen und das Haus fragen,
ob es Sie wetter hören will. (Ledh. Bestall.) Die Abge¬
ordneten, die vorher den Srtzungesoal verlassen hatten, kehren
zu-ück.) Ich bitte die Herren, Platz zu nehmen, und bitte
öttjerttgen, die dis Ausführungen des Herrn Dr. Liebknecht
noch H8r,n wollen, sich von ihr.n Plätzen zu erheben. (Es
erheben sich nur dis Soziaidrmskraien.) Dem Abz. <Liev-
kvecht ist somit das Wort entzöge«».

Er versucht, weiter zu reden, wird aber durch Zurufe
aus dem Hause, wie „PsuN" und „Raus mit ihm!" dman
gehindert.

Das la desverräierischs Treiben des Abg. Liebknecht
muß im deutschen Volke einen Simm von Entrüstung wach¬
rufen. Man fragt sich: „Ist hiergegen nichts zu tun?"
Missen wir es dulden, daß Leute dieser Art unseren kämp¬
fendenB üdem m den Rücken fallen, daß sie bewußt und
planmäßig die Kriegelust unserer Feinde stärken, die dr«t-
sche Söhne mit ihrem Mkntez« Käß«« hake» t" Wenn
der Abg. Liebknecht von der Rednertribüne de; preußischen
Abgeo dneienhauses unsere Leute im Schützengraben und die
im Lande ai-ssordert„die Waffen zu senken und sich gegen
den gemeinsamen Feind zu kehren", so ist das das Uner¬
hörteste, was jemals von jener Stelle aus gesprochen wor¬
den ist, so ist das Koch- «»d Landesverrat l Aken Re¬
spekt vor der Immunität der Abgeordneten! Aber sie be¬
deutet doch schließlich keinen Freibrief für verbrecherische Um¬
triebe. Naß es eine« Manne sreisteht, unser Volk und
Land, das so ungeheure Opfer an Gut und Blut mit klassi¬
schem Heroismus bringt, in seiner schwersten Not zu be¬
schimpfen. zum Verrat offen arffzusorsern, das wird mancher
nicht»erstehen! Mit dem Wort „pathotsgisch" kann man
das nicht einfach abrnn. Es kommt nicht nur daraus an,
wie wir dieses staatsverbrrcherische Treiben ausfassen, son¬
dern auch darauf, wie es im Zustande wirkt ! Der
„Burgfriede' ist eine herrliche Sache—, wenn er ans allen
Seiten gewahrt wird; er darf aber die Burg selbst nicht in
Gefahr bringen!

Der Seekrieg.
Kopenhagen, 19. März.' WTB. Wie „Politiken"

aus Bern meldet, ist der russische Dampfer„Novaja Sla-
boda" am S. März im nördlichen Teil des Atlantischen
Ozeans von eine« deutschen Unterseeboot torpediert worden.
Der deutsche Untc.seebootskrieg dehnt sich also bis an den
Polarkreis aus.

Paris , 20. März. WLP . (Amtlich.) .Der Torpedo-
bootszerstörer„Renaudin" ist im Adrtatische» Meer am
18. März morgens von einem feindlichen Unterseeboot ver¬
senkt worden, ö Offiziere, darunter der Kommandant und

f der zweite Offizier, sowie 44 Mann werden vermißt. 2
Offiziere und 34 Mann wurden von dem französischen
Torpedoboot ausgenommen, das den „Renaudin" begleitete.
(Wie wir aus dem österreichischen Bericht erfahren haben,
Hände!! cs sich um ein österreichisch-ungarischesU-Boot;
der Zerstörer wurde vor Durazzo torpediert. D. Schristl.)

London, 19. März. WTB. Lleyds wollen ersi'h:en
haben, daß der holländische Dampfer „Patern bang"
(8674 Tonnen) auf der Reise nach Java in der Nordsee
torpediert worden sei. Die Besatzung sei gerettet. (Notiz:
Bon einer Torpedierung kann wohl nicht die Rede sein.
Falls die „Palernbang" untergegangen ist, dürste sie auf
eine Mine gelaufen sein.)

London. 19. März. WTB. Llcyds erfahren aus
Hatwich: Die„Palemdmrg" sank in sieben Minuten. Nenn
Mann wurden durch die Cxoiosion verwundet. Dis Ord¬
nung an Bord war vorzüglich.

Paris, 18. März. WTB. Der Dampfer„Mosuirda'
ist am 28. Febr. im Mttetmser torpediert worden.

Köln. 19. März. WLB. Die ..Kölnische Balksztg"
berichtet von der Westgrenze: Bon verschiedenen einwand¬
freien Zeugen ist sestgestM worden, daß kurz vor dem
Untergang der . Tubantta" in jener Nacht und auch noch
nachher fortgesetzt ein e.'qiisches Unterseeboot in der Nähe
des NosrdhillderseuerschMsbeobachtet worden ist. Ein
Zusammenhang zwischen diesen beiden Tatsachen wird mit
Recht angenommen. Er besieht die Wahrscheinlichkeit, daß
die „Tubantia" aus einer bis jetzt nicht erkennbaren Ursache
von den Engländern versenkt  worden ist.
Ein Bertrnnensvstnm für die italienische

Regierung.
Rsm, 20. März. WTB. (Agenzia Stefan!.) Die

Kammer genehmigte gestern auf Wunsch SalandwL ttr
namentlicher Abstimmung mit 3S4 gegen 61 Stimmen fo'-
gende von Morpmgo eingebrachte Tagesordnung: Die
Kammer vertraut, Latz die Regierung unter den gegenwär¬
tigen Bedingungen ihre eigene wirffchafttichs und finanzielle
Politik so weiter führt, daß sie die wirksamste Verteidigung
des landwirtschaftlichen, industriellen und kommerzielle«
Lebens des Landes erzielt.

Kleine vermischte Nachrichten.
Das Gericht der Inspektion der Kriegsgefangenenlager

des 17. Armeekorps(Danzig) verurteilte die russischen Kriegs¬
gefangenen Mchailow und Baigolorv zum Tode. S !e hat¬
ten im August vorigen Jahres im Kriegsgefangenenlager
Ha merstrin den Landsturmmann Krsischmar ermordet.

Zwei daiseriiche Erlasse werden in Petersbug amtlich
bekannt gemacht. Der eine bffagt. daß der Mmffter des
Innern CH wo stow auf eigenen Wunsch srines Amtes ent¬
hoben wird. Der zweite Erlaß bestimmt, daß Minister¬
präsident Stürmer  das Ministerium des Imrsrn übernimmt,
zugleich jedsch den Vorsitz im Mintstsrrat beideiM.

Eine amtliche Mitteilung besagt, lt. euer Meldung
aus Petersburg, daß die Pmiisw-Werks in Staatsverwal¬
tung übergegünaen sind.

Der Birichttrstatrer des „Pffter Lloyd' berichte aus
Badajoz, daß bedeutende Zusammenstöße zwischen inter¬
ventionistischen Elementen und Kriege unwilligen, die die
bedeutende Mehrheit im Lar:de haben, in Portugal an der
Tagesordnung sind.

An der Ostküste von Schottland sind Zwei Fliege.-
leulnantü mit ihren Flugzeugen tödlich verunglückt. In
Hendou ist rin Flugschüler tödlich verunglückt.

Amtlich wird aus Hongkong durch Reuter nütgeteiit.
daß de Provinz Kue-ngst ih e Seibstständiokeii erklärt hat.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 21. März löl«.

«HrruLafek.
Sergeant Totthold Häußler  von Nagold beider

Res-Art.-Mun.-Koi. 41 erhielt vom Res.-Feiö-Art.-Regt.
29, seinem früheren Truppenteil, das Eiserne Kreuz II. Kl.
Der tapfere Held wurde früher schon, « läßlich des Chtna-
feldzugs mit hohen Auszeichnungen bestehen«nd rückte als
Kriegsfreiwilliger anfangs des Kriegs noch im Alter von
42 Jahren ins Feld. Möge er gesund heimkehren?

Krieg- Verluste.
Di« prentz. Berlnstliste Rr. 4.7S or«i«ichnet: Tesr. Friede.

Schwarz, Reubulach, tödlich verunglückt.

Der letzte Zeichttrrngstng.
Am Mittwoch, den 22. März, mittags 1 Uhr, werde«

die Zeichnungsststen der vierten deutschen Kriegsanleihe ge¬
schloffen. Nur noch ein Tag steht dem deutschen Volk z«r
Verfügung um
eine Ehrenpflicht gegen vns Vaterland z« erfülle«.

Nie Beteiligung an den Kriegsanleihen ist eine Ehren¬
pflicht, weil das Geld dazu dient, die Fortführung des
Krieges bis zum siegreichen Ende zu ermöglichen; weil die
tapferen Krieger, die den stählernen Wall zum Schutze des
Vaterlandes bilden, nicht «m die Frühste ihres Ringen«
gebracht werden dürfen; weil es gilt, das Deutsche Reich,
La« vor 45 Jahren zusammengeschmiedet wurde und sich
seitdem zu Macht and Ansehen erhsb, in seiner Größe z«
erhalten. Nie Feinde lauern ans die Erschö- sung des
deutschen Volkes. Sie können cs aus den Schlachtfeldern
nicht besiegen, deshalb wolle» sie cs bu ch den wirtschaft¬
lichen Zusammenbruch zum Erliegen bringen. Und das
wird ihnen nicht glücken, solange es noch eine deutsche
Reichsmark gibt.

Me Ehrenpflicht ist mtt so großen Annehmlichkeiten
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ausgestattet, daß cs keine Ueberwindung innerrr oder
äußerer Schwierigkeiten gibt:

Der kleinste Betrag ist unterzu bringen; denn die
Stückelung der §°/<, Reichsanleihs und der 4V-z°/o Reichs¬
schatzanweisungen reicht bis zu 100 Mark.

Man braucht nicht sofort bares Geld ; denn die
Einzahlung braucht erst am 18. April zu beginnen und
erstreckt sich über drei Monate bi» zum 20. Juli.

Der Zeichner hat die Wahl zwischen Reichsanleihe
und Reichsschatzonweisungen. Im Wert dieser Papiere be-
fleht kein Unterschied. Im Preis sind die Schatzanweisun-
gen um 3V2V0 billiger als die Reichsanleihe, weil ihr
Zinsschein auf 4Vs°/o lautet, während die Reichsanleihe mit
5°/, ausgestattet ist. Die Schatzanweisungen werden aber
nach durchschnittlich 11 Jahren zum Nennwert zurückbe-
zahlt. Der Besitzer gewinnt dabei den Unterschied zwischen
dem Ausgabrpreis(95°/,) und dem Nennwert und wird
dadurch für den geringeren Zins der Zwischenzeit ent¬
schädigt. Die Unkündbarkett bis 1924 bei der Reichsanleihe
bedeutet nicht, daß der Zeichner bis dahin nicht über sein
Kapital verfügen kann; cr ist in keiner Weise gebunden,
kann seine Anleihe veräußern, verpfänden usw. Die Un-
Kündbarkeit bedeutet nur. daß das Reich bis dahin den
Zinsfuß nicht herabsctzcn kann, das Papier also sicher bis
1. Oktober 1924 den Zinsfuß von 5 Prozent genießt.
Will das Reich am 1. Oktober 1924 oder später den
Zinsfuß herabsetzen, so muß es die Anleihe kündigen und
den Inhabern die Wahl lassen, ob sie sich mit geringer
verzinslichen Papieren begnügen oder das Kapital bar und
Zwar zum Nennwert zurückgezahlt erhalten wollen.

Wer erst nach Monaten über Barmittel verfügen kann,
hat die Möglichkitt, sich mit Hilfe der Darlehenskasse»
das Geld zur Zeichnung zu verschaffen. Die Darlehens¬
kassen beleihen die älteren Kriegsanleihen und andere
deutsche Stagispapiere mit 75 Prozent des Wertes, sonstige
gute Wertpapiere mit einem etwas geringeren Prozentsatz.
Die jährlichen Kosten betragen nur 5^ Prozent (gegen
5 /̂2  für Darlehen , die nichts mit der Kriegsanleihe zu tun
haben), und die Darlehenskassen drängen den Kunden nicht
mit der Rückzahlung.

Es darf keine Bedenken geben, die von der Zeichnung
zurückhalten. Die vierte deutsche Kriegsanleihe muß Zeug¬
nis oblegen von der Siegeszuversicht und der ungebrochenen
Widerstandskraft des deutschen Volkes. Deshalb: Ans
znm Sieg !

Die Kriegsanleihe in Nagold.
Wie wir hören, zeichnet die Stadtgemeinde wie bei

der 3. Anleihe wiederum 10000 Mark.
Die Schülerzeichnnng für die 4. Kriegsanleihe, die

Schulrat Schott im Verein mit den beiden Oderamtsvor¬
ständen seines Schulbezirks, Regierungsrat Binder von Calw
und Oberamtmarm Kommerell von hier mit großer Be¬
geisterung für dieses vaterländische Werk und« tt aufspfern-
der Bemühungi» die Wege leitete, hat in den hiesigen
Volks- und Mittelschulklaffen das gewiß schöne Ergebnis
von 5805 erzielt.

Die „Samss »"-A«fführ«»g.
Wer die Entwicklung des in seinem unversiegltchen

Strom schier rätselhaft erscheinenden Schaffens des Altmei¬
sters Hände! verfolgt, spürt etwas von einer ausgleichenden
Gerechtigkeit. Dem gewaltigen Manne, als Deutscher ge¬
boren. im innersten Kern sttts deutsch geblieben, mußte es
beschieden sein, eine große Zahl seiner Jahre, bis ins hohe
Mannesatter hinein, der ehemaligen italienischen Oper Bor¬
spanndienste zu leisten, seine reichen Gaben an eine Kunst¬
gattung zu verschwenden, deren der Mode und Eitelkeit
unterworfenes Wesen die Frage nach Lebensfähigkeit ver¬
neinen mußte. So weit, bis zum Abschluß der eine gewisse
Tragiksmik nicht entbehrenden Londoner Kampfzeit, war
Händel seinem Vaterlands verloren gegangen. Aber hier
setzte das Walten der Vorsehung ein; der Zusammenbruch
der ungesunden Unternehmungen bedingte in Handels
Künstlernatur eine Reinigung, die den Irrtum und die zu
beschrettenden neuen Wege erkennen ließ. Im überlegenen,
Hellseher dm Manuesalter. aber mit der Vollkraft eines
Jünglings sollte der Meister seine eigentliche Mission er¬
füllen. Und hier, als Neugestaller, als Schöpfer seiner
gewaltigen Oratorien, spricht er wieder mit dem kraftvollen,
tiefen Geist der deutschen Heimat. Einen Teil von der er¬
schütternden Wucht dieses Händelschen Geistes erlebten wir
am Sonntag in der ev. Stadlkirche in der Aufführung des
I. und II. Teils des Oratoriums„Samson" durch Musik-
oderlehrer Schmid mit dem Seminarchor und dem Semi-
narorchrster.

Das Ssmssnoratorium. nicht allein ein Riesenwerk
der Tonkunst, sondern zugleich auch eine der volkstümlich¬
sten Schöpfungen des Altmeisters stellt wie alle Musik
Höadcls in der Ausführung Probleme, und wir können
sage», in der Durchführung. wie sie uns am Sonntag geboten
wurde, scheint eine glückliche Lösung gesunden zu sein, wenn
«ir auch die Holzbläser vermißt haben. Die Aufführung
zeigte frisches, gesundes Leben, bar jedweder Studierzimmer-
inst. Die Rezitatioe wurden lebensvoll, die Arien wohl¬
klingend, die Chöre und Orchesterstücke mit klanglichem
Wohllaut oorzetragen, wobei die prächtige Tonmalerei in
diesem Werk« recht wirkungsvoll zum Ausdruck kam. Der
Seminarchor zeigte uuter Schmids energischer Leitung, Aus¬
dauer uud Präzision, und »rrband sich mit dem Seminar-
Orchester zu einer eiud-ucksoollen. lobenswerten Leistung.
Was beim Seminarorchester besonders heroorgehoben werden
möge, ist die eutschiedene Entwicklung nach aufwärts. Die
Solopartien lagen in gut«» Händen. Frl. Johanna
Lang (als „Dalila' ) leistete anerkennenswertes. Ihr
Sopra« floß zart und mit wirklicher Hingabe. Die
Baß- und Tensrsolt läge« wieder in den Händen der
Herren Conzelmann u«d Ackermann . Mit

Wärmeu«d Schönheit des Tones sang Tenorist Ackermann
die Partien des Samson; wir erwähnen nur die erschütternde
Arie des blinden Samson „Nacht ist's umher!", die in ihrer
ergreifenden Wirkung schon seinerzeit dem Schöpfer dieser
innigen Musik die Tränen in die erblindeten Augen trieb.
Bassist Conzelmann meisterte die übrigen Partien (Micah,
Mauoah und Harapha) mit tiefempfundenemBortrag. Noch
besondere Leistungen hervorzuheben, erscheint hier überflüssig,
doch möchten wir als einen künstlerischen Höhepunkt das
Duett Conzelmann—Ackermann anmerken. Die Orgel
spielte gar meisterlich Musiklehrer Nicht und überwältigte
die schwierigen und reichen Koloraturpariien, wie sie Händel
bietet, vortrefflich und unterstützte die dramatischen Höhe¬
punkte mit klanglicher Wucht zu eiuer mächtigen Wirkung.
Oberlehrer Schmid verdient wieder besondere Wertschätzung,
einmal für die viele mühevolle und doch so vortrefflich über¬
wundene Vorbereitung, dos anderemal für die großzügig
dargestellte Gesamtleistung. Es wird kein Zufall gewesen
sein, daß Oberlehrer Schmids Wahl auf „Samson" fiel.
Zufall vielleicht nur, daß die sortreißeude, machtvolle und
stärkende Gewalt unseres deutschen  Händels die Ge¬
danken hinüberspielen lassen mußte nach dem Stück Erde,
das heute der dröhnende Schritt des Schicksals leise erzittern
läßt! k . 1.

-s- Zwei kirchliche Erlasse . Am Sonntag wurden
aus Anoronung des bischöflichen Ordinariats2 Erlass? von
den Kanzeln verlesen. Der eine fordert die rückhcltlosr
Auslieferung der roch versteckten Goldbestände an die Reichs-
bank, bezw. die Postanstalten, und weist zugleich darauf
hin, daß das Zurückbchatten der Goldmünzen eine
wenig vaterländische Gesinnung»errate, und tm Hin¬
blick aus den hohen Wert des Goldes in gegenwärtiger
Zeit, geradezu dem Daterlande gegenüber schädigend sei.
So lange ein Deutsches Reich besteht, hat unser Papiergeld
den gleichen Wert wie Münze, selbst dann sogar, rvcnn die
Feind? eingedrungen wären, was Gott sei Dank noch nicht
der Fall sei. Heraus endlich mit sämtlich«m Gold! Es
wirs noch immer Gold zmöckbehalten! Man sollte aber
doch meinen, solcher Appelle sollte es doch wah' hastig an ein
Volk wie das deutsche nicht so vieler bedürfen! — Der
zweite Erlaß wendet sich energisch gegen das Bcrsüttern
von Brotgetreide und ermahnt eindringlich zur Sparsamkeit.

Leset die Zeitungen! Obwohl es verboten war.
hatten einige Metzger Häute an gewisse Käufer abgegeben.
Unter Anklage gestellt, wurden sie jedoch vom Landgericht
Stuttgart im Oktober vorigen Jahres freigesprochen, weil
sie das Verbot nicht gekannt hätten. Sie hotten nämlich
die Zeitungen, in der die amtiichen Bekanntmachungen
erscheinen, nicht gelesen, und das Gericht stellte eine allge¬
meine Pflicht, diese Bekanntmachungen in den Zeitume.r
zu lesen, in Abrede. Anders aber entschied das Reichsge¬
richt auf die von der Staatsanwaltschaft gegen den Frei¬
spruch eingelegte Berufung. Es stellte sich dann aus den
Standpunkt, daß Gewerbetreibende amtliche Zeitungsvekannt-
machungen. die sich aus ihrem Gewerbebetrieb beziehen, le¬
sen muffen. Das Nichtkenncn dieser Bekanntmachungen
wurde vom Reichsgericht als eins Fahrlässigkeit betrachtet,
die den Gewerdctrelbtndcn unter Umstehenden strafbar mache.
Der zweite Strafsenat des nächsten Gerichtshofes schloß sich
diesen Ausführungen an, hob das Urteil auf und verwies
die Sache an das Landgericht Tübingen zurück.

— Altensteig. Am Sonntognachmiiiag Vs3 Uhr
fand im Gasthos zum Schwanen in Altensteig eine Versamm¬
lung mit Bortrag über Zwergobstbau statt. Der Versamm¬
lung voraus ging eine praktische Demonstration über das
Schneiden der Spalierbäume an Hauswänden. Herr Stadt-
gärtncr Walz  eröffnet« die Dersammlung mit begrüßenden
Wortcn worauf Herr BaumschulenbesitzerJulius Raas-
Ragold einen ausführlichen Bortrag über Anlage, Schnitt
und Pflege der verschiedenen Zwerqobslsrten hielt. Redner
wies besonders aus die vielseitigen Borzüge der Pflanzung
von Spalterbäumen an Haus- und Giebelwänden, Mauern
und Terrassen hin und betonte, wie mancher schöne geeigrele
Platz noch leer steht, wo alljährlich bei richtiger Sorienwahl
und Behandlung das feinste und teuerste Obst geerntet wer-
den könnte. Herr Fabrikant Karl Kaltenbach  jr . dankte
dem Redner für seine lehrreichen Ausführungen. Hernach
wurde noch ein Rundgana durch mehrere Obstanlagen, e-
macht, «0  über Bodenverhältnisse, Lage und Sortenwahl
noch manches besprochen werden konnte.

Ans de» Nachbarbezirre«.
Unterjettinge«. Die Kriegssparkaffe der hiesigen

Bslkssä me hat zur 4. Kriegsanleihe die hohe Summe
von über 4000 gezeichnet, ein schöner Erfolg für eine
kleine ländliche Gemeinde.

-o- Gnudringe «. Aus Schwermut über den Helden-
tod ihres Sohnes hat eine hier wohnhafte Witfrau ihr-m
Leben ein Ende gemacht. Sie fuhr mit dem Zug nach
Unterreichendach und warf sich in dortiger Gegend unter
dis Räder eiuer Lokomotive, sodaß sie überfahren und ge¬
tötet wurde.

Baisinge ». Bis jetzt wurden von den Schülern der
Volksschulen in Baisingen der ansehnlich« Betrag von 1000
M gezeichnet. G miß ein nochnamenswertes Beispiel für
einen iolcheu kleinen Ort.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6.L.6 .)

p Stuttgart , 21. Närz. Der Slaalsanzeiger, das
amtliche Regierungeorym' . schreibt zu den Anträaeu der
Parteien irr der Uulerseebootsfrage : Zn der U doots-
Eache ist anläßlich der bekannten beiden im Reichstag ein-
gebrachten Anträge von dem WTB. bemerkt worden, ihre
Fassung könne den schädlichen Eindruck erwecke«, als solle

eine Einwirkung auf die Entscheidung in der Kriegführung
ausgeübt werden.

DentschlandS Stolz in dem Weltkrieg ist feine
oberste Führung. Daß sie im Gegensatz zu mancherlei
Erscheinungen bei unfern Gegnern, über jede» Versuch
von Eingriffen erhaben sein mutz, steht der Nation
fest. Ist der vomW.T.B. gefürchtete Eindruck auch vnr
möglich, so darf man mit Bestimmtheit von dem vater¬
ländischen Sin « voranssetzen, daß eine Art der
Verhandlung vermiede« werden wird, die eineu sol¬
che« Eindruck bestätige« würde.

Berlin , 20. März. WTB. Ein Geschwader
unserer Marineflugzeuge belegte am 19 März nach¬
mittags militärische Anlagen in Dover , Deal und Nams
gate trotz starker Beschießung durch Landbatterien und
feindliche Flieger ausgiebig mit Bomben. Es wurden
zahlreiche Treffer mit sehr guter Wirkung beobach-
ret. Alle Flugzeuge sind wohlbehalten znrückgekehrt.

Wien , 21. März. Nach dem österr. TagesberichtFon
gestern haben sich auf dem Nordnfer des Dnjestr eine
aus Kaiserjägern und Sappeuren zusammengesetzteTruppe
durch den vom Feinde besetzte« Ort Useieezko
zu den aus den Höhen nördlich von Czaleszczyki ein¬
gerichtete« österr. Truppen durchgeschlagen. Am
Rvmbo« haben die Oesterreicher eine italienische
Stellung erobert. (Der nähere Bericht folgt morgen.
D. Schriftl.f

Frankfurta. M ., 21. März. Tel. Aus Bern mel¬
det die Frarkf. Z. : Die Schweiz. Tel. Inf. berichtet aus
Athen: Englische Kriegsschiffe beschaffen den aus»
schließlich von Grieche» bewohnten Ort Burla bei
Smyrna. Der Ort lst fast völlig zerstört. Eine große
Anzahl von Griechen, weist Frauenu. Kinder, wurden gelötet.
Ein Teil Ler Stadt ging in Flammen auf. Biele der Ob¬
dachlosend-r zerstörten Stobt wurden nach Mythllene im
kläglichsten Zustand gebracht. Diese Zerstörung einer offe¬
nen Stadt hat in Athen einen Sturm der Entrüstung her¬
vorgerufen. Die griechische Regierung hat in London, einer
halbamtlichen Mitteilung zufolge, schärfsten Protest erheben
lassen. (N. T.)

Berlin, 21. März. Tel. Aus dcm Haag meldet
der Lvk.-Anz.: Nach d:m Nieuwen van de« Dag hat die
nieder!. Regierung bereits am Samstag in der Ange¬
legenheit der „Tubantia " der deutschen Regierung
eins Note überreicht. (N. T.)

Zürich, 21. März. Tel. Aus Mailand wird hier¬
her berichtet: General Cadorna wird nach dem Corr.
d. Sera am Montag in der sranz. Hauptstadt einlrcffen.
von da aus einige Tage nach London reisen, von wo aus
er nach Poris zurückkehrt, um mit Saland a und Sonnino
an dcr Konferenz der Verbündete » teilzunehmen.
Cadorna wid in London mit Lloyd George über die
Munittonsverssrgunoverhandeln(N. T).

Berlin , 20. März. (WTB. Amtlich.) Bor der
flandrischen Küste fand am 20. März früh ein für uns
erfolgreiches Gefecht zwischen drei deutschen Torpedo¬
booten u. einer Division von S engl. Zerstörer« flats.
Der Gegner brach da- Gefecht ab, nachdem er mehrere
Volltreffer erhalte« hatte unddampfte mit hoher Frhrt
ans Sicht. Aus unserer Seite nur ganz belanglose Be
schädignngen. Der Lh.s des Admira'.stabs der Marine.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Breneuwirtschsftliches . Der außerordentlich milde

Winter brachte den Bienen eine Reihe von Aneslugtagen.
Hasclnußkätzchen, Schnecglöckchcn, Primeln, Krokus. Ran¬
unkel und Schneeblime haben einen Monat früher als ge¬
wöhnlich die erst,» „gelben Höschen" gespendet. Wenn
diese Umstünde im allgemeinen den Gesundheitszustand und
die frühe Entwicklung der Völker günstig bceinflussen, so
sind die andererseits eine ernste Gefahr für die Durchlenzung
der Bestände, well die vermehrte Zehrung bereits große Lük- >
Ken in den Wintervorrat verursachte. E- ist daher den
Imkern dringend anzuraten, den ersten warmen Tag dazu
zu benützen, eine Revision der Stöcke vorzunehmen und
beizeiten drohender Not vorzubmgen. Ergänzung der Fut-
iervorräte durch Reichen von flüssigen Gaben ist gefährlich
Sal 'cilfuttertaftln hat man in den letzten Jahren mit
günstigen Ersah'ungen angiwmdct. Den Imkern wird
dringend nahegelegt, sich auch der Bienenstände der Aus»
marschierten anzunehmen.

Die Maul - und Klauenseuche ist erloschen in
Herzogsweiler OA. Freur.-nsladl. Die Oberamtebezirke
Stu'tqart-Amt und Freudenstadt sind w-edrr scuch-msrei.

Rekkameteil.
Welcher Landwirt kennt nicht Heder ch. Disteln.

Kornblumen uud wilden Mohn als diejenigen Unkräuter,
die c>m meisten die Ernte unserer Feldfrüchte beeinträchtigen.
Er sucht auch dieselben mit allen Mitteln zu bekämpfen.
Eines der am einfachsten anzuwendcuden Mittel, daß ne¬
benbei auch noch den Vorzug der Killigheit hat, ist ohne
Zweifel der ieingemahlcne Kainit (Sondermarke 1 ohne
Zusatz von, Sondermarks2 mit Zusetz von Kieselgur zur
Verhütung des Zusammenballsns). Durchschlagenden Er¬
folg erzielt man damit, wenn derselbe auf das verunkrautete
Feld an einem Hellen Morgen im Tau und in Mengen
von 4—5 Ztr. pro Morgen oestrkul wird, wenn die Un-
kräuter noch ihre ersten, sehr stark ioaflerhaltizen Blätter haben.

Kirkxrs .SrSffuxxge«.
K. ArutSzericht Heilbron«. Noch! ß der am 8. Jan. ISIS «erst.

Julie Hofmaun ged. Fächer, Ehefrau de, Theodor Hofman», Kauf-
manns, früher verehelichte Gehender, hier._
Mutmaßt. Wetter am Mittwoch »nd Donnerstag.

Immer noch vonviegend trocken uud ziemlich mild.
SÄ di»Schrtstwtung vavoUvirLich: R. Tfchor ».— Vnick» -md *
Verlag derS . W. Zaise  r's- ea BuHdruLerei(Karl Zatser), Nagold.



VttM-ll.Werkhchll.SMMKklUls.
/ Die Stadtgemeiude Nagold brinqt am
iuächste» Donnerstag , de« SS. März,
nachmittags von 1 Uhr an aus Distrikt
Killberg Abu. Bruuneuhäul « zum Verkauf.

88 N« . Nadelholz-Prügel und An¬
bruch 4S N « . gemischte Lanbholz

Prügel . SL St . Nadelzholz- u. s «8 St . Laubholzwelle»,
2 Lose Stockholz n. 2 Lose Schlagraum , s,wie
2 St . Landholzstangen (für Waqver) 11—13 m lang. 7 St.
bltto Stangen S—1L m, S St ditto 7—2 m laug. 15 St.
Baustaugea. Nadelholz. Kiaffe la u. 6. 5 St. dsgl. II. Klasse,
3 St . Hagstaugeu I. Klasse. 13 Si . schwächere Eiche«. Buche«
u. Maßholder (siic Wagner), zns. 2 52 Fm und 1 Notbnche
mit 1,52 Fm.

Zusammenku ft beim Stundensteil ans de: Freudenstädter Straße.

SvvsrbvbLlltlNLAM
. — « . t » . IN . l». A . -. - - —

lliö llivillenlie pro 1915
mit

8 « >« - - Alk 18 —
kür jeden statntenAemäss vvllbe âldten Oescttältsanteil,
kann an unserer Xasse in Lmpt'anA genommen rveräen.
Lei der LmpIanAnattme sind die 6escliältsantei1scbeine

!de2u .̂ die Ouittun^sdücblein vor^nle^en.

XkKvIä , den 20 . När 2 1916.

Der Vorstand:
8t . Ietmible . Leroliniät . l enx.

Beihingen OA Nagold.Vauakkord.
Am Gamstag , den SS . März , mittags 1 Uhr

werden im Gasthaus z. Ochse« vom Uoterzelch eten für seinenN?-:>
bau folgende Arbeiten noch im Akkord vergeben:

Maurer -, Schreiner-, Schlaffer-,
Flaschner- nnd Glaser-Arbeiten,

wozu Inten ssentrn eingeloden sind.
Christian Kübler.

Nagold.

M- aad
ist von heule ab fortwährendzr haben

MHO Muser,
Dampfziegelei u Kalkwerk.

kleine und große

^ Ausgaben,
bei G . W . Zaiser . Buchhandlung , Nagold.

Nagvlo.
In eine kleine Lehrersfamilie wird

ein 15—lbjährtgcs, williger

Mädchen
bis 1. Mai gesucht. Familiäre Be¬
handlung.

Zu erfragen bei Frau Uhrmacher
Klüger.

Calw.
Ich suche auf 1. April ein täch.

liges

Mädchen.
welches selbständig kochen kann

Frau Kaufmann Schall.

stelck« tiMüeke
dsben Ilri«K8>mM-
äiKt«, Mve » iiixl

MM « ?
Die Antwort auf diese Frage g b

das Merkbuch:
Die VersorgungslwWche der
Kriegsteilnehmer«od ihm

Angehörigen
von Dr. Hans Berthold

— uu» 20 Pfg . —
Vorrätig in der
6. V. Zkker'rckeL»eU»Slz.

«oUrÄVL-L bei Mssolä, den 20. 1916.

6estern adsnd versettied naett kurzem Lranlcsei » unser
lieber , IreubesorAtsr Vater

Ksnl Lsugsi'
Luit - I ^ rvLTkiriLrzuri^

im 87 . Lebensjabr.

Im Rainen der trauernden blinterbliebenen

kiis 8öiine^

sirma Ksbr. Zkögsr,S ^ LL̂ I UL. k^ LLLSZ 8 SVKSI '- l
GvSKOL'- kerickZnoiA!', viirmgen.

die ^ olivvitz^ oitot litoi ' :
Le« L»L8« MbVö liö8!_ul!mg Zsegkp.

Leerdi ^unA Nittu ôeknacbmitta ^ 1^ Hbr.

Nagold
Der Bedarf anGarieudeAH

ist iunerhalb S Tagen mittags
LL—-12 Uhr im Wg;tezimm:r der
Stadtpflege anzumelden.

K. Forftamt Alteusteig.

Hch-Vttlmils.
Am Donnerstag , den 23. März,

5 Uhr, in Altensteig«Anker" aos
Staatewald Grushardt, Nonnenwald
und Hafnerwald:

42 Rm. Anbruch. 18 Lose Stock-
Holz im Boden und6 Fiächenlose
Rete.

MlNlnlMHWg des stv. GeuergWAMndvs XI!!.K. AZ.

Mit dem 15. März 1916 tritt eine neue Bekanntmachung, betr.
Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder anstelle der bisherigen Be¬
kanntmachung über dis Höchstpreise für Leder vom 1. Dezember 1915,
durch dis dis bisher gültigen Grundpreise für Leder bei einer ganzen
Anzahl oo:r Sorten erheblich herabgesetzt werden. Dis neue Be¬
kanntmachung enthält auch im einzelnen noch verschiedene Abweichungen
von der bisherigen. Alle Anfragen von Privatpersonen, Firmen, Ver¬
bänden, oder anderen nichtamtlichen Stellen sind, soweit sie sich aus die
festgesetzten Pre.se beziehen, an die Geschästvfielled.r Gutachterkommission
für Ledechöchstpreise, Berlin 8, Behrensttaßs 46, zu richten.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist imS -aatsanzkiger vom 14.
März 1916 einzusehen. Abdrucke der Bekanntmachung stad bei der
Meldestelle der Kriege-Rohsioff-Abieilung für Leder und Leöerrohstofse,
Berlin, W 8, Behrenstraße 46, erhältlich.

Stuttgart, dm 14. März 1916.

Wildderg.

s,MerWrer
Gesuch.

Infolge Einberufung meines jetzi¬
gen Kmchts fuchs ich zum sofortigen
Eintritt einen jüngeren, womöglich
milttä sieten, soliden Burschen zu
einem Pferd bei hohem Lohn u.
freier Station.
Wilh . Rothfutz, z. Traube.

Die Bekanntmachung Nr. N. 3231/10. 15 K.R.A. betr. Enteig¬
nung. Ablieferung und Einziehung der durch die VerordnungN. 325/7.

!15 K.R.A. kezw. N. 325. e./7 . 15 K R.A. beschlagnahmten Gegen-
!stände vom 16. November 1915 wird nochmals unter Hinweis auf die
Ŝtrajbestimmungen und die Verpflichtung zur Ablieferung der im § 2

sde: genannten Bekanntmachung nebst Anmerkung ausgesührten Gegen-
!stände in neuer Fassung mit Zusätzen veröffentlich!.
! Aua besonderen Gründen ist, wie aus den Zusätzen zu e:sehen ist,
i für einzelne Gegenstände der Endzeitpundt für dm zwangsweisen Einzug
' hinausgeschoben und für Nickrleinfatzkessel und dergleichen eine nochmalige
Meldung ungeordnet worden.

Alle näheren Einzelheiten und der vollständige Wortlaut der Be¬
kanntmachung können im Staatoanzsiger vom 15. Mürz 1916 einge-
sehen werden.

Stutiga'-t, den 15. März 1916.

Eine 2zimmerige

Wohnung
hrt zu vermieten.
Wer? sagt die Geschästsst. ds. Bl'

Am Neubau der Militärknr-
au statt Wttdbad finden

Mim Md
ÄzWkl

sofort lohnende Beschäftigung.
Albert Hangleiter,

Baugeschäst.

empfiehlt G . W . Zaiser.

»I- Vr»i-leibe«de
tragen oft kein Bruchband, weil ihnen der Druck ihres Federbandes
zu lästig ist, verschlimmern ihr Leiden aber dadurch.

Mein Bruchband „Ideal " ohne Aeder, eigenes System, auch bei
Nacht tragbar, bietet die größte Erleichterung und hält sicher«den Bruch
zurück. Leib- und Borfallbiude «, Geradehalter . Langjährige
Erfahrung, reelle Bedienung.

Bin wieder selbst zum Bnpaffei anwesend in Nagold Tamst -rg«
28 . März von 8—12 Uhr, im Gasthof z. „Rößle".
Baidaz.-SiiezialiftE»ze»Frei, Sttllrirt, Krmmsir. a.

Liebelsberg , Oberamt Calw.

8bisI«iiilW Maurer
sowie eine

Partie Taglöhner
finden sofort dauernde Beschäftigung bei

Christian Roller, Maurermeister.
Anstelle ot. TettachM.
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